ngipiels 
ortrags⸗ 
1278 


re dnia). 
u. 5-7. 


1259 


er 


ſlelden 


9. 
iſtlicher 


Montag, den 28. Dezember 1928. 


I beſitzer find erfreut. 


Nr. 215. 


Einzelnummer 20 Oroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Hertreter in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, 
5. W. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Kichter, Neuſtabt 5055 Pabianice: Julius Malta, Slenklewieza 8) Tomaſch 


tota 45 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinftiego 13; Zurardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Traurige Weihnachten. 

Verrauſcht iſt das Weihnachtsfeſt. Drei 
Tage lang verſuchten wir, den grauen Alltag zu 
vergeſſen. Verſuchten, unſere Gedanken von den 
Sorgen abzulenken, die uns täglich und ſtündlich 
umgeben. 

Nur wenigen Glücklichen war es beſchieden, 
froh zu ſein. Hunderttauſende aber unſerer Zeit⸗ 
genoſſen hatten das Geſpenſt des Hungers, der 


Not, der Arbeitsloſigkeit neben ſich. Und mit 


denſelben Sorgen behangen, treten wir heute in 
den grauen Alltag. 

Traurige Weihnachten waren es in dieſem 
Jahre. Die ſchärfſte, die unnachſichtigſte Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzkriſe hält uns gefangen. Die 
Not iſt Beherrſcherin der Lage. Ueber dreihundert⸗ 
tauſend Arbeitsloſe neben dem Geſpenſt der an⸗ 
wachſenden Teuerung. Die Löhne find herab- 
gedrückt und die Unternehmer verſuchen in dieſer 
Beziehung noch größere Steigerungen zu erzielen. 

Bitter waren infolgedeſſen in dieſem Jahre 
die Weihnachtsgedanken. Am Jahrestage der Geburt 
des Menſchenerlöſers konnte uns der Gedanke nicht 
verlaſſen, wie arm dieſe Menſchheit iſt, wie ſie in 
den Krallen der Not, des Elends, der Bedrük⸗ 
kung leidet. 

Die Kluft zwiſchen der erhabenen Lehre Chriſti 
und der gegenwärtigen ſich auf Bedrückung und 
Unrecht ſtützenden Wirtſchaftsordnung war immer 
groß. Aber heute, in dieſer kataſtrophalen Lage, 
iſt fie beſonders groß. Dies ſehen wir nur zu klar: 

Hunderttauſende rufen nach Arbeit. Millionen 
find ohne Brot. Dies ift ein grauenvolles Bild. 
Umſomehr, da es nicht durch eine natürliche Kata— 


ſtrophe, durch irgend eine Vernichtungs welle, eine 


Schickung entſtanden iſt. Die Fabriken ſtehen wie 


vorher an ihrem Platz, die Maſchinen warten auf 


die Arbeitshände, um in Betrieb geſetzt zu werden, 
Millionen Menſchen benötigen Kleidung ... Die 
Menſchen leiden Hunger, trotzdem die Ernte in 
dieſem Jahre beſſer als in anderen Jahren ge⸗ 


weſen iſt. 


Dieſe Not hat nicht die Natur, nicht eine 
höhere Gewalt oder ein höheres Weſen verurſacht, 
ſondern die gegenwärtige Wirtſchaftsordnung — 
das durch die Gewinne wahnwitzig gewordene Ka⸗ 
pital. An dieſer Wirtſchaftsordnung frißt die 
Spekulation und unterhöhlt deren Grundveſten. 


Auf den Bahngeleiſen rollen die mit Getreide 
angefüllten Waggons. Schnell, ſchneller! Der 
Zlotyſturz muß ausgenützt werden. Das Getreide 
muß nach dem Auslande. Dort erhält man dafür 
Dollar, deſſen Kurs geſtiegen iſt. Das iſt ein 


großer Gewinn. 


Die Herzen der patriotiſchen Großgrund⸗ 
Noch ein Weilchen und die 
Lebensmittel werden fehlen. Das Ausland zahlt 
gutes Geld. Und dieſes Geld werden ſie benützen, 
um den Zloty noch mehr zu drücken. 

Ausfuhr, Teuerung und Freiheit des Wuchers 


iſt die Loſung der heutigen Brotgeber der Menſckheit. 


500 Millionen Zloty ſchulden fie dem Staats- 
ſäckel für Steuern. Zahlen wollen ſie aber nicht. 


Sie rechnen auf ihren Mann, auf Zdziechowfki. 
öge der Kleinbauer, der Arbeiter zahlen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ile 
ſtrierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung” beigegeden. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durſh die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Iloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Pofticherfonto 63.508 


Seſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 
Drivattelephon der Schriſtlefters 98.48. 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Geoſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczalten 1 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Q 

3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Fuſchlag. 


Wierzbinſka 16 Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoterzua 43; Konſtantinow: 
ow: Rihard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Jeder Biffen Brot, jedes Stückchen Zucker ift 
mit der Aus beutung belegt. Der Produzent, der 
Wucherer, eine lange Kette von Zwiſchenhändlern 
kalkulieren, auf welche Weiſe möglichſt viel aus 
dem Verbraucher heraus gepreßt werden kann. 
Kartells, Truſte, Verbände der Produzenten, Ver⸗ 
träge, Spetulationen — find der Sitz des Un: 
geheuers Teuerung. 


— — — — — — — — —— — — — — — — — 


Aus allen Ecken des Staates ertönt das ekel⸗ 


hafte Krächzen: Stehlen! Stehlen! In zyniſcher 


Weiſe werden die öffentlichen Gelder geſtohlen. 
Dieſe Blutegel ſorgen dafür, daß der Staat nicht 
üppig wird. Die Spitzbuben aller Art tanzen 
einen Freudentanz. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Und 300 tauſend Arbeits loſe find im ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsamt regiſtriert. Das Wirtſchafts⸗ 
leben iſt lahmgelegt. Ganz Europa ſtöhnt unter 
derſelben Laſt. Eine Wirtſchaftskriſe jagt die 
andere. Europa iſt voll moraliſcher Leiden. 


In dieſer Zeit haben wir Weihnacht gefeiert. 
Wir müßten verzweifeln, wenn wir nicht den Aus⸗ 
weg wiſſen würden. Wenn wir, das arbeitende 
Volk, nicht die Baumeiſter einer beſſeren Welt 
ſein würden. Wenn wir nicht die Kraft beſäßen, 


die uns niemand zu rauben imſtande iſt. Wenn 


uns nicht unſer Ziel voranleuchten würde: Der 
Sozialismus. 


Dieſe Idee, die ſich auf das arbeitende Volk 


ſtützt, iſt unſer Hoffnungsanker, unſer Stern, der 
uns leitet, der uns gebietet, aus zuharren im Kampf 
um eine beſſere, eine gerechte Zukunft. 5 

Den unverfälſchten Weihnachtsgedanken, den 
Frieden, das Gleiche unter Gleichen, die Menſch⸗ 
heitserlöſung wollen wir, das arbeitende Volk, uns 
erkämpfen. 

Und dieſes Ziel möge uns die Kraft geben, 


auch nach dem Weihnachtsfeſt zuſammenzuſtehen, 


zuſammen zu kämpfen, zuſammen den Aufbau der 
beſſeren Welt zu vollziehen. M. B. 


Miniſter Skrzynſki in Lodz. 


Er kLonferierte geftern mit den Vertretern der Arbeiter und der Induſtriellen. 


Geftern, nachmittags um 3.50 Uhr, traf, 
aus Kattowitz kommend, Premierminiſter Ale⸗ 
zander Skrzynſki in Lodz ein. Er befand ſich in 
Begleitung ſeines Sekretärs Scharmach. Am 
Bahnhof empfingen den Miniſter Wojewode 
Darowſki, der Vorſitzende des Stadtrats, der 
Stadtpräſident, der Negierungskommiſſar und 
der Polizeikommandant für die Wojewodſchaft. 
Der Premierminiſter begab ſich nach der Pri⸗ 
vatwohnung des Wojewoden, wo er Konferen⸗ 
zen mit den Vertretern der Arbeiterverbände 
und den Vertretern der Induſtrie abhielt. Die 
Konferenz wurde um 8.30 Uhr beendet. 

Heute früh, um 6.55 Uhr, iſt Premiermi⸗ 
niſter Skrzynſki nach Warſchau abgereiſt. 

* * 


* 

Skrzuynſki iſt nach Lodz gekommen, um ſich 
mit der Lage in der Induſtrie bekannt zu mas 
chen. Ebenfalls am geſtrigen Tage war er in 
Kielce, Bendzin, Sosnowice, Kattowitz. 

Für 5 Uhr nachmittags wurden die Ver⸗ 
treter der Arbeiterverbände zu einer Konferenz 
eingeladen, für 7 Uhr die Vertreter der Indus 
ſtrie. Die Einladungen erfolgten bereits in den 
Vormittagsſtunden durch den Sekretär des 
Wojewoden. 


Die Konferenz mit den Arbeiter⸗ 
vertretern 

fand in der Privatwohnung des Wojewoden 
ſtatt. Anweſend waren ſeitens der Klaſſenver⸗ 
bände Abg. Szezerkowſki, Danielewicz, Kalu⸗ 
zynſki, Walczak, Senator Kluszynſka und Stv. 
Milman. Seitens der N. P. R. Abg. Waszkie⸗ 
wicz, der Chadecja Harasz. 

Abg. Szezerkowfki ſchilderte dem Premier: 
miniſter die verzweiflungsvolle Lage der 
Arbeiter in Lodz ſowie die Arbeits loſigkeit und 
die Art der Verteilung der Anterſtützungen. 
Auch Abg. Waszkiewicz unterſtrich dies und 


betonte, daß ſeit dem Antritt der neuen Res 
gierung die Zahl der Arbeitsloſen von 35 auf 
50 tauſend geſtiegen iſt. Abg. Harasz klagte 
über den Zufluß (2) von Fremden, die dem pol⸗ 
niſchen Arbeiter die Arbeit nehmen. 

Premierminiſter Skrzynſki antwortete, daß 
die gegenwärtige Regierung das Land in kata⸗ 
ſtrophaler Lage vorfand. Schuld daran wären 
die vorhergegangenen unparlamentariſchen Re⸗ 
gierungen und der Seim, der dieſen Regierun⸗ 
gen zu große Vollmachten gewährt hatte. Er 
meinte, daß eine Anleihe im Februar die Lage 
beſſern werde. Im Frühjahr werde dagegen 
eine allgemeine Beſſerung erwartet. 


An der Konferenz mit den Induſtriellen 


nahmen Barcinſki, Grohmann, Kernbaum, Kru⸗ 
Ihe, Poznanſki, Robert Geyer, Babiacki, Jura⸗ 
kowſki und Kon teil. Premierminiſter Straynfti 
erklärte, daß er nach Lodz gekommen ſei, um 
ſich mit der Lage bekanntzumachen. i 

Dr. Barcinſti wies darauf hin, daß die Baum: 
wollinduſtrie bereits in einem Verhältnis von 150 Bro: 
zent zum Vorkriegsbetrieb arbeitete, heute dieſes Ber: 
hältnis auf 70 Prozent zurückgegangen ſei. Schlimmer 


ſteht es mit der Wollinduſtrie. Dieſe arbeitet kaum in 


einem Verhältnis von 30 Prozent. Nach den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen werden weitere Neduzierungen erwar⸗ 
tet. Schuld daran ſeien die teuren Kredite, die ſozia⸗ 
len Laſten, die hohen ſtaatlichen und kommunalen 
Steuern uſw. 

Premierminiſter Skrzynſti antwortete, daß er ſich 
deſſen bewußt ſei, daß die Lage der Induſtrie in Lodz 
ſchwer ſei. Hoffnungslos ſei fie aber nicht. Die Res 
gierung werde alles tun, um eine Beflerung herbeizu⸗ 
führen. Es hängt jedoch auch viel von den Induſtriellen 
ſelbſt ab, die ſich bemühen müßten, keine weiteren Be⸗ 
triebsſtillegungen eintreten zu laſſen, um die Arbeiter 
nicht auf die Straße zu ſetzen, die gegenwärtig eine 
ſchwere Zeit durchleben. Die Verzweiflung könnte zu 
Schritten führen, die undenkbare Folgen nach ſich ziehen 
können. Die Aufrechterhaltung der Ruhe iſt die 
Pflicht der Induſtriellen. 

Herr Kernbaum ſprach über die Not der Woll⸗ 


2 


wareninduſtrie, die auf das Ausland angewieſen iſt, 
und für deren Wiedererſtehung keine Ausſichten be⸗ 
ftänden. Herr Babiacki ſchilderte die Lage der Klein⸗ 
induſtrie. Herr Grohmann betonte, daß auch die 
Sſowiets die Beſtellungen zurückgezogen haben. So 
blieben bei der Firma Scheibler und Grohmann für 
600000 Dollar fertige Waren. Die Sſowiets wollen 
die Handelsbilanz gleichſtellen. 
Die Antwort des Premierminiſters. 


Miniſter Skrzynſki antwortete, daß er, als 
er an die Spitze der Koalitionsregierung getre⸗ 
ten ſei, wußte, in welcher Lage ſich Staat und 
Land befinden. Die frühere Regierung hat es 
zu ſpät bemerkt, daß das Land zuſammenſtürze. 
Sie hat den Zlotyſturz nicht aufgehalten und 
Ausgaben getätigt, als würde uns keine Gefahr 
drohen. Auch an die Auslandsanleihe hat die 
frühere Regierung nicht rechtzeitig gedacht. 
Heute iſt dies ſchwer. Trotzdem aber ſind die 
Bemühungen aufgenommen worden. 


Wir ſollen drei Anleihen erhalten. 


Eine für die Bank Polſti zur Vergrößerung 
der Umlaufsmittel, eine zweite amerikaniſche 
gegen Verpfändung des Tabakmonopols und 
eine engliſche Anleihe. Die erſte Anleihe wird 
in kürzeſter Zeit verwirklicht werden. Die bei⸗ 
den anderen, für die Regierung beſtimmten, 
werden noch bedeutende Bemühungen koſten. 
Die Aufgabe des Augenblicks iſt durchhal⸗ 
ten, bis neue Lebensſäfte den Wirtſchaftsor⸗ 
ganismus ſtärken. Zum Schluß wandte ſich 
Skrzynſki nochmals an die Anweſenden mit der 
Aufforderung, der Regierung beizuſtehen. 


5 ö 

Die Konferenz endete damit, daß Premier⸗ 
miniſter Skrzynſki den Beſuch des Finanzmi⸗ 
niſters in Lodz anſagte, der in einer Konferenz 
die strittigen Fragen löſen wird. 


Zum Parteitag der P. P. S. 


Zu Neujahr findet der Parteitag der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei in Warſchau ſtatt. Die Ent⸗ 
ſchließungen der Behörden der Partei find ſchon jetzt 
bekanntgegeben worden. 

Die programmatiſche Entſchließung hat ungefähr 
folgenden Wortlaut: 

„Die Wirtſchaftskriſe der Nachkriegszeit, die alle 
Staaten Europas beherrſcht und trotz größter Anſtren⸗ 
gungen bisher weder befeitigt noch gemildert werden 
konnte, beweiſt, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchafts form 
mit den Intereſſen der Geſellſchaft, mit der Entwicklung 
der Zivilifation und der Erhaltung der Demokratie nicht 
zu vereinbaren iſt. Alus diefen Erwägungen heraus 
wird das polniſche Proletariat die Zuſammenarbeit mit 
dem Proletariat der ganzen Welt anſtreben, das in der 
ſozialiſtiſchen und gewerkſchaftlichen Internationale or⸗ 
ganiſiert iſt. ö ; 

Der Parteikongreß ftellt feſt, daß die Wirtſchafts⸗ 
kriſe in polen aus denfelben Gründen entſtanden ift, 
wie die Weltkriſen. Die Kriſe in Polen hat jedoch die 


Lod zer Dol dez eltung 


Zum Verſchwinden der Opernsängerin 
Jurjewſkaja. 


Die in der Berliner Staatsoper tätige Opernſängerin 


Zinaida Jurjewſkaja, Frau eines früheren ruſſiſchen 

Offiziers v. Bremer, iſt auf bisher rätſelhafte Weiſe 

verſchwunden. Die hochbegabte Künſtlerin, eine geborene 

Ruſſin, hat vermutlich aus noch unbekannten Gründen 
in Andermatt in der Schweiz Selbſtmord verübt. 


Anzeichen befonders ſcharfer Spannung ſowohl infolge 
der Fehler der Staatspolitik wie auch infolge der un⸗ 
fähigen und der Raubpolitik unferes Kapitals, dem 


leichtſinnig angezettelten Wirtſchaftskrieg mit 
Deutſchland 5 


und dem Einfluß der utopiſchen Theorie auf die Regie⸗ 
rungskriſe von der Selbſtwiriſchaft einzelner Staaten. 
Gleichzeitig haben ſich die 
Faſchiſtenorganiſationen und die Monarchiſten⸗ 
propaganda 


in Polen verſtärkt. Beide Richtungen ſind gegen die 
Grundſätze der Demokratie gerichtet und ſpekulieren auf 
die Diktatur, indem fie mit Anſchlägen droben. 
Infolgedeffen ſehen es die Parteiinftanzen als 
richtig an, daß der Abgeoroͤnetenklub in die Koalitions⸗ 
regierung eingetreten iſt, oa er ſich oͤaoͤurch diefer wirkſamer 
den vorſtehenden Gefahren widerſetzen und pofitiv an der 
Linderung der Kriſe und Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
keit und Teuerung teilnehmen kann. 

Der Kongreß ermächtigt die Parteiinftanzen, den 
Abgeoroͤnetenklub und die Regierungsmitglieder aus der 
Koalitionsregierung zurückzurufen, wenn oͤurch die anderen 
Parteien die Verwirklichung des Programms der P. P. S. 
hintertrieben werden follte oder wenn die Aufgaben 
der Partei in der Regierung erfüllt fein werden.” 
Bezüglich eines Zuſammenarbeitens mit den Bauern⸗ 
parteien heißt es in einer Entſchließung: 


Mr. 21 


„Der Parteitag ſtellt feft, daß die Möglichkeit der 
Schaffung einer Mehrheit im zukünftigen Sejm im 
hohen Maße von dem Verhalten der Bauernparteien 
abhängt, die ſehr oft bewieſen haben, daß ihnen das 
Derftändnis für die Arbeiterintereſſen und die Belange 
der Demokratie fehlt. 

Der Parteitag fordert alle Organiſationen auf, 
unter den Bauernmaſſen die Ueberzeugung zu verbreiten, 
daß zwiſchen den Intereſſen der Arbeiterſchaft und den 
Bauern keine Unterſchiede beſtehen, daß einſeitiger 
Standesegoismus den gemeinſamen Kampf des Prole- 
tariats und der Kleinbauern zerſtört und dadurch die 
Demokratie ſchwächt und in der Konſequenz auf die Be⸗ 
dtiefniffe der Bauernſchaft ungünſtig einwirkt.“ 


Der 26. Fehmemord! 


Die Untaten der „Schwarzen Reichswehr“ 
5 in Deutſchland. 


Aus Frankfurt an der Oder werden Einzel- 
Dee) über einen neuen, bisher den 26. Fehmemord 
ebannt. Es handelt ſich um den Wachtmeiſter Willy 
SLegner, der ſeit zwei Jahren verſchwunden iſt. 
Swei Berliner Keimmalkommiſſare haben in Franb⸗- 
furt a./ O. folgendes ermittelt: Der Polizeileutnant 
der ſogenannten Schwarzen Reichswehr hat Legner 
dazu bewogen, in eine illegale Formation einzutreten. 
Seine Mutter, die lange Seit nichts von ihm 
erfahren hatte, bemühte ſich durch Monate über den 
Derbleib ihres Sohnes etwas zu erfahren und wurde 
von den an dem Morde beteiligten Perſonen bewußt 
irregeführt, indem man ihr einzureden verſuchte, er 
ſei nach Amerika ausgewandert oder in die fran- 
zöſiſche Feemdenlegion eingetreten. Auch die Schwe- 
ſter des Ermordeten wurde irregeführt und gewarnt, 
weitere Nachforſchungen zu betreiben, da es dann 
ihr und ihren Kindern ſchlecht ergehen würde. 

Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt, daß Legners 
leßter Dienſtpoſten bei dem Leutnant Schulz ge- 
weſen jei, der das eigentliche Haupt der Schwarzen 
Beichswehe darſtellt und nunmehr in Landsberg im 
Anterfuchungsgefängnis ſich befindet. Ein Pacht- 
meiſter Maß hat jetzt ausgeſagt, er könne ſich ent- 
ſinnen, daß Wachtmeiſter Legner von einem Leut- 
nant und zwei Mann eines Abends im Auto ab- 
geholt wurde. Don dieſer Fahrt ſei Legner nicht 
mehr zurückgebehrt. 


Ruſſiſch⸗türkiſcher 
Neutralitätsvertrag. 


Eine Auswirkung des Moſſul⸗Schiedsſpruches. 
Das offiziöſe Blatt der Türkei „Yakimieti 
Millie“ veröffentlicht den Wortlaut des zwiſchen 
Rußland und der Türkei am 17. Dezember in Pa- 
rie von Tewſil Rudihi Bey und Tſchitſcherin unter- 
zeichneten Dertrages. 


bolle, die die Neutralität beider Parteien 
garantieren im Falle einer von einer oder mehreren 
dritten Mächten gegen eine der beiden vertragſchlie⸗ 
ßenden Parteien gerichteten militäriſchen Bewegung. 
Die beiden Parteien verpflichten ſich gegenſeitig, 
kein politiſches oder wietſchaftliches Bündnis einzu- 
gehen oder ſich irgendeiner gegen die militärſſche 
und maritime Sicherheit der anderen Partei gerich- 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(3. Fortſetzung.) 
i „Unglücksmenſch, wo haben ſie dich denn diesmal 
erwiſcht 7“ 

„Im Opernhaus. Nach dem erſten Akt holte mich 
ein verblendeter Scherge aus der Loge heraus. Scheußlich. 
Außerdem ſaß mir gegenüber das ſchönſte Mädchen auf 
der Welt. Ein entzückendes Geſchöpf. Sie hat mir zu⸗ 
gelacht. Ich ſchwör darauf. Ich hab von ihr geträumt 
im Arreſtlolal —“ 

„Wo?“ 

„Arreſtlokal. Sonntag! Seine Majeltät der Herr 
Kommiſſar nicht anweſend. Ergo Brummer bis Montag: 
morgen. Unter allerlei ſchmierigem Lumpengeſindel. 
Mann, ich ſage dir, ich laſſe dieſen Emil Schnepfe jetzt 
durch dreizehn Privatdetektive ſuchen und wenn ich ihn 
habe, ſchieße ich ihn mit einer großen Kanone tot. Sie 
ſah übrigens wie eine Südländerin aus —“ 

Der Rittmeiſter lachte. 

„Bitte, lache nicht. Ich meine das ſehr ernſt. Hilf 
mir lieber in der — äh — Emil Schnepfe⸗ Angelegenheit. 
Mann, ich kann ja ſofort wieder verhaftet werden — ich 
bin einfach der abgeſtempelte Spitzbub! Das iſt nicht 
zum Aushalten! Was wacht man?“ 

„Man verreiſt!“ 

„Nein! Danke! Erſtens muß ich mein ſüßes Ge⸗ 
ſchöpf aus der Oper wieder finden, aber das geht dich 
nichts an. Zweitens habe ich mich böſe Jahre lang nach 
Berlin und dem Regiment und gottweißwas geſehnt. 
Weißt du, in welcher Umgebung ich gelebt habe? Da 
waren ein paar Lehmhütten, viel Staub und ein abge⸗ 
bröckelter Kirchturm, ſonſt nichts. Herrgott von Bentheim, 


tft es nun jemand, der drei Jahre dort unten in Sonnen⸗ 
brand und Sintflutregen ausgehalten hat, zu verdenken, 
wenn er ſich mal nach einer angenehmeren Geſellſchaft 
ſehnt, als Affen, Neger und Schlangen? Umbachchen, 
ſtreng, deinen Schädel an, es muß doch einen Aus weg 
geben, der mir erlaubt, mich wie jeder andere Menſch in 
Berlin öffentlich zu zeigen, ohne beſtändig fürchten zu 
müſſen, verhaftet zu werden!“ 

„Om, bis jetzt habe ih die Emil Schnepfe-Ungelegen- 
heit nur von der humoriſtiſchen Seite betrachtet, meinte 
der Rittmeiſter, „aber —“ 

„Humoriſtiſch?“ ſchrie Dorival. 
Laß du dich mal —“ 

„Na?“ 

„Der Polizeipräſident muß dir einfach ſchriftlich bes 
ſcheinigen, daß du nicht Emil Schnepfe biſt. Dieſe Ber 
ſcheinigung trägft du dann mit dir herum, und wenn —“ 

„Wunderbar!“ jubelte Dorival. 

„Nicht wahr?“ a 

„Glänzend! Na warte, Schnepfchen, dir wollen wir 
das Handwerk legen, mich an deiner Stelle verhaften zu 
laſſen!!“ 

Aber die Sache war nicht ſo einfach. Auf dem Po⸗ 
lizeipräſidium war wan zwar gewöhnt, Päſſe aus zuſtel⸗ 
len, in dem man dem Antragſteller beſcheinigt, daß er der 
und der, der Obrigkeit wohlbekannte Bürger iſt, aber 
jemandem zu beſcheinigen, daß er nicht ein anderer iſt, 
das ging weit über den Rahmen des Alltäglichen hin⸗ 
aus und bedurfte einer ganz beſonders ſorgfältigen Be⸗ 
handlung. 

Das Geſuch Dorivals hatte einen weitläufigen In⸗ 
ſtanzenweg durchzumachen. Auch war man ſich anfänglich 
nicht klar, welcher Abteilung die Sache zur Erledigung 
übertragen werden ſollte. Die Abteilung für das Paß⸗ 
weſen gab das Geſuch an die Abteilung für das Melde⸗ 
weſen und dieſe gab es verſehentlich an die Abteilung für 
Theater und Bauweſen, wahrſcheinlich, weil der Dezernent 
das Geſuch nur flüchtig geleſen und in ſeinem Hirn einzig 


„Du biſt verrückt! 


die Nennung des Königlichen Opernhauſes haften geblie⸗ 


ben war. Dann gab es noch einige weitere Umwege. 

Während vier Wochen hatte Dorival nicht weniger 
als neun polizeiliche Vorladungen erhalten. Er hatte 
dadurch zwar einen nicht unintereſſanten Einblick in das 
Getriebe des großſtädtiſchen Sicherheitsdienſtes erhalten, 
aber das hinderte ihn nicht, ſich nachgerade mit Erwä⸗ 
gungen zu beſchäftigen, ob nun Lyſol oder eine Revolver 
kugel am ſchmerzloſeſten wäre, ihn von dieſen unausſfteh⸗ 
lichen PBladereien zu befreien. — 

Aber endlich kam er an die richtige Schmiede. 

Kriminalkommiſſar Fehlhauer war ein einſichtsvol⸗ 
ler Mann. f 

„Ich finde Ihren Wunſch durchaus begreiflich,“ er⸗ 


klärte er, „und ich werde Ihnen eine Legitimationskarte 


ausſtellen, die Ihnen innerhalb Deutſchlands Schutz vor 
Verwechſelungen durch Organe der Polizeibehörden bietet. 
Was für beſondere Merkmale können Sie angeben?“ 
„Beſondere Merkmale?“ fragte erſtaunt Dorival. 
„Merkmale, die nur Ihnen eigen ſind. Die Sie 
von jeder anderen Perſon unterſcheiden. Auch von dieſem 
Schnepfe,“ erläuterte der Ariminallommiffar, „Haben Sie 


zum Beiſpiel ein ſogenanntes Muttermal, Herr von Arme. 


brüſter?“ 


Dorival beſann ſich. Richtig, unterhalb des rechten 


Knies hatte er einen braunen Fleck von der Größe einer 
Mandel. Das fagte er dem Polizeibeamten. 

„Sie müſſen mir den Fleck zeigen,“ erklärte dieſer. 
Als Dorival den Strumpf heruntergeſtreift hatte, nahm 
der Kommiſſar eine Art topographiſcher Aufnahme des 
Muttermales vor. Mit Hilfe eines Zentimetermaßes be’ 
ſtimmte er Länge und Breite des Flecks und ſeine Ente 
fernung von der Knieſcheibe. . 

„Was haben Sie weiter für Merkmale? Haben Sie 
plombierte Zähne?“ 

Auch mit einem plombierten Backenzahn konnte Do’ 
rival aufwarten. 

(Sortjegung folgt.) 


Der Dertrag enthält 3 Artikel und 3 Proto- 


teten feindlichen Handlung anzuſchließen. Beiden 


eiten 31 
Reit vor 


an gere 
Bündbar 
‚gilt der 
verläng: 


zu, jteh. 
mit ein 
Boden 

den ab. 
Jiziften 

der Keri 
dow au 
Dabtilo 
nommen 
vom Ge 
wurde 
Er wur! 
droht di 


Di 


Das ſtac 


der Arb 
betrug, : 
Im Lau 
ihre Beſ 
Re 
Spornaf 
aufſeher, 
er aus 
Wohnun 
und rief 
S. und 
Holcgrät 
Zuſtande 
wurde v 
Se 
ſiak, Ski 
auf den 
Arzt der 
eingetret 
zweiflun 
Marie 2 
Grunde 
Zuſtande 


De 
noni Kr 
und wir 


M 
Wladys! 
Wladys! 
durch 5 
loſem Zu 
gebracht. 
genomm 
Stefan 
ſeine fr 
dafür, d 
ſchwere 
dem Ge 
Sojephs: 
baum, $ 
rineſolde 
fallen 1 
wurden 
der Unfı 
Am We 
Marjan 
Polec u 


a De 
Luiſenſti 
Nr. 47 
Wöchnei 

Ae 
Zamenh 
den am 
ſtraße 5 


. 215 


keit öder 


eſm im 
parteien 
nen das 
Belange 


en auf, 
breiten, 
und den 
nfeitiger 
prole⸗ 
urch die 
die Be⸗ 


ßes be ⸗ 


ne Ent⸗ 


ben Sie 


nte Dor b 


folgt.) 


1 


| 


Me. 215 
Fr A οn . 
Das neue Jahr 


* 
2 
* 


0 
* 


4 o 


Bezahle die Bezugsgebühr! 
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Parteien iſt vollſtändige Freiheit in ihren Be- 
Ziehungen zu Dritten gelaſſen. 

er Dertrag ſieht Verhandlungen vor, um die 
Art und Meile der Erledigung etwa auf gewöhn⸗ 
lichem diplomatiſchen Wege unlöslicher Schwierig⸗ 
eiten zu beſtimmen. Der Vertrag hat eine Gültig 
keit von 3 Jahren vom Tage der Alnterzeichnun 
an gerechnet. Er ift mit einer ſechsmonatigen Fri 
kündbar. Falls dieſe Friſt nicht innegehalten wird, 
gilt der Deetrag ſtillſchweigend als um ein Jahr 
verlängert. 


Lokales. 


Feſtnahme eines gefährlichen Vanditen. 


Donnerstag früh um 3 Ahr bemerkte der Kei⸗ 
minalbeamte Joſef Uminjti vor dem Kolonialwaren- 
geſchäft des Krulibowſbi, Kilinſkiego 167, vier un- 
bekannte Männer. Der Agent rief den Unbekannten 
zu, ſtehen zu bleiben. Die Unbekannten antworteten 
mit einer Schießerei. Uminjti warf ſich auf den 
Boden und gab acht Kevolverſchüſſe auf die Fliehen⸗ 
den ab. Die auf die Schießerei herbeigeeilten Po- 
liziſten nahmen einen der Banditen feſt, der ſich in 
der Kriminalpolizei als der 40 jährige Joſef Droz⸗ 
dow ausgab. Aminſbi führte jedoch bermitfels der 
Daltilojkopie den Beweis durch, daß der Feſtge⸗ 
nommene der geſuchte Bandit Jan Paſiab fei, der 
vom Gericht zu fünf Jahren Gefänanis verurteilt 
wurde und aus dem Gefängnis in Weonka entfloh. 
Er wurde nunmehr dem Feldgericht übergeben. Ihm 
droht die Todesfteafe. 50 


Die Arbeitsloſigteit iſt wieder geſtiegen. 


Das staatliche Arbeitsamt teilt uns mit, daß die Jahl 


der Arbeitsloſen zum 24. Dezember 50250 Perſonen 
betrug, von denen nur 40397 Unterſtützungen bezogen. 
Im Laufe der Berichts woche verloren 3005 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung und nur 150 konnten ſolche erhalten. 

Revolver als Weihnachtsſpielzeug. In der 
Spornaſtraße 4 geriet am Heiligabend der Gefängnis⸗ 
aufſeher, Leon Sochaczewſki, derart in Stimmung, daß 
er aus ſeinem Revolver 6 Freudenſchüſſe abgab. Die 
Wohnungsinſaſſen verſtanden dieſen Scherz jedoch nicht 
und riefen um Hilfe. Herbeigeeilte Polizei entwaffnete 
S. und brachte ihn im Arreſtlokal unter. — Anaſtazy 
Holcgräber, Ogrodowa Nr. 37, bedrohte im betrunkenen 
Zuſtande die vorübergehenden Straßenpaſſanten. Er 
wurde verhaftet. (t) 
Selbſtmorde. Der 32-jährige Wla dyslaw Ry⸗ 
ſiak, Skwerowa 18 wohnhaft, erhängte ſich im Abort 
auf dem Bahnſteig des Kaliſcher Bahnhofes. Der 
Arzt der Rettungsſtation konnte nur noch den bereits 
eingetretenen Tod konſtatieren. Die Urſache der Ver⸗ 
zweiflungstat iſt die Mittelloſigkeit des R. — Die 
Marie Duszynſta, Kaliſka Nr. 3, nahm aus demſelben 
Grunde Gift zu ſich. Sie wurde in hoffnungsloſem 
Zustande nach dem Joſephshoſpital gebracht. 

Den eigenen Vater verprügelt hat der An⸗ 
toni Krakowiak, Kazimiera 11. Er wurde verhaftet 
und wird ſich vor Gericht zu verantworten haben. (t) 

Meſſerſtechereien als Feiertagsvergnügen. 
Wladyslaw Modlinſti, Benediktenſtr. 64, wurde von 
Wladyslaw Puſeczynſki, Luiſenſtr. 55, überfallen und 
durch 5 Meſſerſtiche ſchwer verwundet. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurde er nach dem Joſephs⸗Krantenhauſe 
gebracht. Der Uebeltäter wurde von der Polizei feſt⸗ 
genommen und dem Unterſuchungsrichter übergeben. — 
Stefan Grabicki, Pomorſka 118, überfiel auf der Straße 
feine frühere Geliebte, Aniela Czachara, aus Rache 
dafür, daß ſie ihn verlaſſen hatte. Er brachte ihr drei 
ſchwere Wunden in die Bruſt bei. Grabicti wurde 
dem Gericht übergeben, während die Tzachara in das 
Joſephs⸗Krankenhaus eingeliefert wurde. — Icek Eichen⸗ 
baum, Kielbacha 6, wurde von zwei betrunkenen Ma⸗ 
tinejoldaten, Robert Frycic und Joſef Zaborowſki, über⸗ 
fallen und verprügelt. Die antiſemitiſchen Matroſen 
wurden verhaftet, während Eichenbaum von einem Arzt 
der Anfallrettungsſtation die erſte Hilfe erteilt wurde. — 
Am Weihnachtsabend entſtand in der Wohnung der 

arjanna Ulana, Slowianſta 5, zwiſchen dem Stefan 
Polec und Kazimierz Bogas ein Streit. Polec verſetzte 
dem Bogas vier Meſſerſtiche in die Bruſt und entfloh. 

wird von der Polizei verfolgt. Der Verwundete 
wurde in das Joſephs⸗Krankenhaus eingeliefert. (k) 
Hint, Der Storch im Torweg. Die Regina Jyß, 
Luiſenſtr. 55, ſchenkte im Torwege des Hauſes Andrzeja 
Nr. 47 einem Kinde das Leben. Sie wurde nach der 
Wöchnerinnenklinik gebracht. (t 

Aeberfall auf der Straße. Zygmunt Oginiti, 
Jamenhofa 15 und Eugen Gellert, Zamenhofa 13, wur⸗ 
den am erſten Weihnachtsfeiertage auf der Kilinfkiego⸗ 
traße vor dem Hauſe Nr. 15 von zwei Unbekannten 
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Lodzer Dolkezeitun 


RR 


Pablo Igleſias, 

der Führer der ſpaniſchen Sozialiſten, ſtarb im Alter 

von 73 Jahren. Der Verſtorbene hat in Spanien unter 

den größten Schwierigkeiten ſowohl die ſozialiſtiſche 

Partei wie auch den Gewerkſchaftsbund ins Leben ge⸗ 

rufen und unter den größten Opfern und Entbehrungen 
zu einer ſtattlichen Höhe gebracht. 


überfallen, die ſich als Geheimagenten aus wieſen. 
Die Unbekannten verprügelten beide und raubten ihnen 
500 Zloty, worauf ſie entflohen. k 
Kleinbrände. In der Kaſerne des 28. Kaniower Schützen. 
regiments entſtand am Donnerstag infolge Ueberhitzung des 
Diens ein Brand, der von der Feuerwehr nach kurzer Arbeit 
gelöſcht werden konnte. — Piotr Kluska, Lipowa 19, kam in 
betrunkenem Zuſtande nach Hauſe, neigte ſich über die Wiege 
ſeines Kindes und zündete ſich eine Zigarette an. Dabei warf 
er das Streichholz auf die Wiege, die Feuer fing. Den ent- 
ſtandenen Brand löſchten Nachbarn. Das Kind erlitt Brand. 
wunden. (d 
Diebſtähle. Die Firma Gordin, Jukel und Comp., 
Petrikauer Straße 90, meldete der Polizei, daß unbekannte 
Diebe vom Lager der Firma Seidenwaren für die Summe von 
5000 Zloty ſtahlen. — Dem Grzegorz Holodenka, Andrzeja 29, 
wurden Waren für 1500 Zloty geſtohlen. (K) 
Plötzlicher Tod. Am Heiligenabend verſtarb plötzlich in 
der Wohnung des Boleslaw Maſchrzabh, Nowomicjjta 21, beim 
Abendbrot deſſen Schwiegervater Franciszek Sokol, Glowacka- 
ſtraße Ne, 15. (5 
Beinbrüche. Der 11jährige Zenon Swiderſli, Nzgowita- 
Straße 77, glitt aus und erlitt einen Beinbruch. Ebenſo der 
13jährige Henoch Szymkowicez, Nowo,⸗Zarzewfka 7. (t) 
Die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Lodz 
der D. S. A. P. } 


am erſten Weihnachtsfeiertage geſtaltete ſich zu einem 
großen Volksfeſt. Schon um neun Uhr abends mußte 
der Eingang für neue Beſucher geſperrt werden, da 
die Säle des Sport⸗ und Turnvereins bis auf das 
letzte Stehplätzchen gefüllt waren. a 
Um 7 Uhr wurde die Feier mit einer Feſtan⸗ 
ſprache des Abgeordneten Artur Kronig eröffnet, der 
die vielen erſchienenen Volksgenoſſen begrüßte und auf 
die Bedeutung der Zuſammengehörigkeit der deutſchen 
Volksgenoſſen hinwies. i 
Der Chor der Ortsgruppe unter Leitung ſeines 
Dirigenten B. Müller ſang „Das deutſche Lied“ von 
Hein und die „Waldandacht“ von Abt. In beiden 
Liedern legte der Chor den Beweis dafür ab, daß er 
große Fortſchritte gemacht hat. Die dankbaren Zu⸗ 
hörer ſpendeten den tapferen Sängern reichen Beifall. 
Frl. M. Goblirſch brachte darauf einige Deklama⸗ 
tionen heiteren Charakters zu Gehör. Sie beherrſchte 
mit ihrem Organ den großen Saal vollſtändig und 
errang reichen Beifall, ſo daß ſie ſich zu einer Zugabe 
verſtehen mußte. 
Frau S. Andrzejewſka, am Klavier von Herrn 


Schmidt begleitet, ſang mit ihrem volltönenden Sopran 


die Arie aus der Oper Tannhäuſer von Wagner und 
„Verborgenheit“ von Hugo Wolf, Die Sängerin 
erntete reichen Beifall. 

Eine angenehme Ueberraſchung bot das Trio 
(Frl. M. Kronig, Müller und Effenberger), das zwei 
Muſikſtücke in guter Ausführung (Cello, Geige, Klavier) 
zum Vortrag brachte. Die Leiſtung überragte bei 
Weitem das Spiel von Dilettanten. Auch hier dankten 
die Zuhörer durch reichen Beifall. 

In der hierauf angeſetzten Pauſe fand eine Be⸗ 
ſcherung der vielen Kinder ſtatt. Wenn Knecht 
Ruprecht (A. Kloſe) in dieſem Jahre ſich der allge⸗ 
meinen Not fügen und auch mit ſeinen Gaben nicht 
geradezu verſchwenderiſch war, ſo war die Freude der 
Kleinen groß, als ein jedes von ihnen, nachdem es 
auf der Bühne bewies, daß es Beten gelernt und auch 
„Stille Nacht“ ſingen kann, eine Handvoll Nüſſe, 
Aepfel oder Leckereien erhielt. Re 

Nach dieſer Beſcherung trug R. Schmidt am Klavier 
ein Soloſtück vor, worauf der Einakter „Feierabend“ 
vorgetragen wurde. Nach dreißigjähriger Arbeit wird 
ein Arbeiter am Weihnachtsabend entlaſſen. Das Wort 
„Arbeitslos“ geht ihm derart nahe, daß er vom Herz⸗ 
ſchlag getroffen, zuſammenbricht. Der Fabrikdirektor, 
der ſein Unrecht an dem durch 30 Jahre Ausgebeuteten 
erkennt, kommt mit der Zurückziehung der Kündigung 
zu ſpät und muß von dem Schwiegerſohne des Toten 


bittere Wahrheiten hören. Frl. M. Grunwald ſowie 
E. Semler, J. Richter und Heilmann entledigten ſich 
ihrer Aufgaben ſehr gut. Beſonders zeichneten ſich 
E. Semler als der entlaſſene Arbeiter und J. Richter 
als Schwiegerſohn aus. 

Die Vortragsfolge beſchloß ein von Frl. M. Kronig 
einſtudierter Elfentanz einer Gruppe von gegen 20 jungen 
Mädchen. Die Mädchen boten in ihren weißen Kleidchen 
einen ſchönen Anblick und mußten den Reigen auf 
ſtürmiſches Verlangen der vielen Feſtteilnehmer wie⸗ 
derholen. 

Nach der Erledigung des Programms ſpielte 


Meiſter Thonfeld zum Tanz auf, dem ſich die Beſucher 1 
bis in die ſpäte Nacht hinein hingaben. Das wohl⸗ 


gelungene Feſt wird den vielen Beſuchern und beſon⸗ 
ders den Kleinen eine angenehme Erinnerung bleiben. 


1 


Kunſt und Wiſſen. 


„Prinzeß Tauſendhändchen.“ 
Weihnachtsmärchen in 7 Bildern von Max Möller. 


Seit einer Reihe von Jahren führt die Spieler 
truppe des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatiskirche 
Weihnachtsmärchen auf. An der Spitze der Truppe ſtehen 
die Eheleute Flora und Otto Abel, die ſich dadurch im 
Verein und bei den vielen Beſuchern großer Veliebtheit⸗ 
erfreuen. 

Auch in dieſem Jahre hat die Spielertruppe die 
große Arbeit nicht geſcheut und uns ein Märchen geboten, 
das bei Weitem die bisherigen Leiſtungen übertrifft. Der 
Inhalt des Märchens ilt, wie er nicht anders ſein kann. 
Ein verzauberter Königs ſohn, eine gute und eine böſe 
Ber, eine als einfaches Förſterkind erzogene Königstochter, 
der es gelingt, die böſe Fee zu befiegen und die Königs» 
familie vom Zauberbann zu erretten. Und zum Schluß 
zwei glückliche Paare und glückliche Eltern. 

Die bühnentechniſchen Effekte folgten raſch aufein⸗ 
ander. Bäcker jungen, Schornſteinfeger, ein Himmelſtern, 
die Krippe im Stall zu Bethlehem, die drei Könige aus 
dem Morgenlande, die Zauberquelle, die den Meeresgrund 
darſtellende Dekoratſonen mit den Fröſchen, Muſcheln, 
Fiſchen und Ungeheuern und zum Schluß die ſchön zus 
ſammengeſtellte Schlußſzene, zwiſchendurch mit ſchöner 
Weihnachtsmuſik durchwoben. a 

Von den wohl mehr als 70 Mitwirkenden find 
Frau Flora Abel als Tauſendhändchen, Frl. Viktoria 


Hopfe und Olla Stappel als deren Schweltern, Elfe Adler a 


als gute und Hedwig Dobranz als böſe Fee, Biefe Utz 
als Roſinchen, Gertrud Teichgräber als Wächterin des 


Muſchelreichs und Olga Heinrich als Nixe jowie Willy 


Rödler als Prinz Helmar, Cäſar Schinzel als Hof⸗ 
frühſtücksbäcker, deſſen flottes Spiel beſonders gut gefiel, 
Otto Abel als Hofkoch, Arno Kindermann als König 
Aſtolf, Max Anweiler als Förſter hervorzuheben. 

Auch Ballettmeiſters W. Majewfti erwarb ſich 
durch die Einſtudierung mehrere Tänze große Verdienſte 
um das Gelingen des ſchönen Märchens. Prächtig war 
der Froſchtanz, ebenſo der Schneeballentang, der Kuͤchen⸗ 
und Schornſteinfegerſungentanz, der Tanz der Elfen und 
der im Tannenreich. Die kleinen Tänzer und Tänzerinnen 
ſcheinen ein gutes Material für dieſe gefälligen Tänze zu 
ſein. Einige der Tänze mußten auf ſtürmiſches Verlan⸗ 


gen hin wiederholt werden. 


Kapellmeiſter Arno Thonfeld lieferte zu dem Mär⸗ 
chen die Muſtkbegleitung und verſtand es glänzend, ſich 
der allgemeinen Stimmung anzupafſen. 

Das Märchen dürfte ſeiner Schönheit wegen wohl 
noch einige Wiederholungen erleben. Wer ſeinen Kleinen 
eine Freude bereiten will, dürfte ſich die Gelegenheit des 
Beſuches nicht entgehen laſſen. L; 


Märchenaufführung des Deutſchen Schul: 
und Bildungsvereins. 
Es ift ein einzigartiger Genuß, Kinder im Theater 
zu beobachten — fie find das beſte Publikum, das man 
ſich denken kann: mit ihrem ganzen kleinen Körper folgen 


ſie den Darbietungen, nehmen ſie in ihre unverfälſchte 


Seele auf, und ſind von vornherein mit begeiſterungsvoller 
Hingebung für das Gebotene dankbar. \ 

Und wenn dies erſt ein Weihnachts märchen iſt — 
von Kindern wie ſie ſelbſt aufgeführt! Die kleinen Zu⸗ 
ſchauer durchlebten zuſammen mit ihren Altersgenoſſen⸗ 
Schauſpielern die Wanderung Elschens auf der Suche nach 


dem Chriſtkind, und es ift ſchwer zu ſagen, wer mehr bei 


der Sache war: die Kinder im Publikum, oder die „auf 
den Brettern“. Die Begeiſterung war durchaus berechligt: 
was hat doch Klein⸗Elschen auf ihrer Reiſe nicht alles 
erlebt! Bei den zarten Nixen war ſie, und bei den böſen 
Hexen, wurde von ſpaßigen Zwergen zur Königin gewählt, 
bis ſie endlich zu Hauſe bei ihrem Mütterchen und Ger 
ſchwiſtern anlangte, um mit ihnen das frohe Weihnachtsfeſt 
zu feiern — grade ſo wie ſie, die kleinen Zuſchauer, es am 
Abend zuvor getan haben. 

Soviel die Kinder, für welche die Vorſtellung ja be⸗ 
ſtimmt war Wenn es dem Erwachſenen erlaubt iſt, dieſen 
kindlichen Gefühlen einige kriliſche Bemerkungen hinzuzu⸗ 
fügen, ſo ſei folgendes geſagt: bei der Anzulänglichkeit der 
Bühne und 
nett. Ebenſo iſt die Aufführung, wenn man die Schwie⸗ 
rigkeit des Probens mit Kindern, deren jedes ſich als Star 
fühlt, berückſichtigt, als gelungen zu bezeichnen (Geſamt⸗ 
leiſtung Kapellmeiſter Stabernat), auch gab das Orcheſter 
unter Leitung des Dirigenten Broſch einige gultlingende 
Mufifftüde zum beiten. 


der Dekoration war die Aufmachung ganz 


Man hätte ſich die Pauſen gern 


— 


— 


— 


Ni 
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etwas kürzer gedacht. Bevor ich zum Schluß komme, will 
ch noch einen Namen nennen, wenn es auch nur der 
Märchenname ift: Klein⸗Elſe. Dieſer kleinen Schau. 
ſpielerin muß der Erfolg der Vorſtellung zum großen Teil 
zugeſchrieben werden. tel. 


Dereine » Deranſtaltungen. 


Die Jahnenweihe des Muſik⸗ und Geſangvereins 
„Minore“ in Lodz. 
Muſib und Geſang 
Heil dir in Wort und Klang’. 
Für die Muſik und den Geſang in gleicher Weiſe 
begeiſtert müſſen diejenigen Männer geweſen ſein, 
die vor neunzehn Jahren den Muſik⸗ und Geſang⸗ 
verein „Minore“ in Lodz ins Leben gerufen haben. 
Er iſt der einzige derartige Verein in unſerer Stadt. 
Andere ſind entwedet Muſik⸗ oder Geſangvereine. Aus 
Kreiſen der Lodzer deutſchen werktätigen Einwohner⸗ 
ſchaft hervorgegangen, arbeitete der Verein beſcheiden, 
im Stillen, um erſt in letzter Zeit an die breitere 
Oeffentlichkeit zu treten, wie dies beim letzten St. Mat⸗ 
thär⸗Gartenfeſt im Helenenhof der Fall war. 

Durch das vorgeſtern erfolgte Feſt der Weihe ſei⸗ 
ner erſten Fahne hat der Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“ Popularität in unſerer Stadt erlangt. Seine 
Fahnenweihe geſtaltete ſich zu einer großen, eindrucks⸗ 
vollen und denkwürdigen Feier. 

Nachdem ſich gegen 9 Uhr vormittags die an der 
Feier beteiligten Vereine und Abordnungen in der 
Turnhalle an der Zakontnaſtraße 82 eingefunden hatten, 
erfolgte kurz nach 10 Uhr die Begrüßung der 
Gäſte und Entgegennahme der Glück⸗ 
wünſche und Andenken. Das Verwaltungs⸗ 
mitglied des ſeſtgebenden Vereins, Herr Oskar Baehr, 
begrüßte die Gäſte, worauf Herr Artur Schäfer Bericht 
über die Entſtehung und Entwickelung des Vereins 
„Minore“ erſtattete. Der Verein wurde am 8. Mai 
1906 von folgenden Herren gegründet: Joſef Reinſch, 
Adolf Müller, Theodor Schäfer, Ludwig Schaks, Adolf 
Kitlitz, Joſef Patzelt, Johann Schreiber, Oskar Reck, 
Wilhelm Reck, Adolf Schultz, Julius Schultz, Oskar 
Probſt, Eduard Kler, Paul Hiller und Johann Schwalm. 
Als erſter Vorſtand wurde Herr Adolf Müller gewählt. 
Nach ihm waren Vorſtände die Herren: Karl Pohl, 
Joſef Pohanel, Robert Tuſt, Oskar Fiebiger, Emil 
Horn und Joſef Pohanel. Als jedoch im letztgenannten 
Jahre der Weltkrieg ausbrach, erging es dem Verein 
„Minore“ wie ſo vielen anderen. Die Mitglieder zer⸗ 
ſtreuten ſich. Sobald ſich jedoch der Sturm des Krieges 
gelegt hatte und verſchiedene der Mitglieder nach Lodz 
zurückgekehrt waren, haben dieſe den Verein wieder ins 
Leben gerufen. Es waren dies die Herren Theodor 
Schäfer, Karl Pohl, Joſef Patzelt, Ludwig und Adolf 
Schaks. Am 11. September 1923 wurden die Statuten 
von der Behörde neu beſtätigt, da die alten verloren 
gegangen find. Am 7. Oktober desſelben Jahres fand 
die erſte Hauptverſammlung ſtatt, in der Herr Theodor 
Schäfer zum Vorſitzenden des Vereins gewählt wurde, 
welches Mandat derſelbe auch heute noch bekleidet. Im 
Laufe dieſer 2½¼ Jahre hat ſich der Verein dank der 
rührigen Tätigkeit der Verwaltung und der Mitglieder 
äußerſt gedeihlich entwickelt. Er zählt jetzt 136 Mit⸗ 
glieder. Bei dem Verein beſtehen gegenwartig: ein 
Mandolinen⸗ und Guitarren⸗Orcheſter von 20 Perſonen, 
ein Streichorcheſter aus 12 Perſonen, ein Männerchor 
aus 23 Mann und eine dramatiſche Sektion aus 14 
Perſonen. Trotz der ſchweren Zeitverhältniſſe und der gro⸗ 
ßen Arbeitsloſigkeit unter ſeinen Mitgliedern hat der Verein 
im laufenden Jahre ſein erſtes Vereinsbanner ange⸗ 
ſchafft. Es trägt auf der einen Seite auf grünſeidenem 
Untergrunde eine Lyra mit Mandoline und Guitarre 
und in gotiſcher Schrift die Aufſchrift: „Muſik und Ge⸗ 
ſang, heil dir in Wort und Klang“ und auf der 
anderen Seite auf rotſeidenem Untergrund in polniſcher 
Sprache die Benennung des Vereins und die Jahres⸗ 
zahlen 1906 — 1925. 

Sodann begrüßte Herr Neumann die Gäſte in 
polniſcher Sprache und gab in dieſer gleichfalls einen 
Rückblick auf die Geſchichte des Vereins. Bei den Glück⸗ 
wünſchen brachten dar Fahnenbänder: die Patin Frau 
Golda, die beiden Paten Herr Schwanz und Herr Hau⸗ 
bert, der Vorſitzende des Muſikvereins „Stella“, Herr 


Chriſtlichern 
Commisverein 


3. 9. U., Aleje Kosciuszli 21. 
Telephon 32 00. 


Der Verein veranſtaltet am 
Sonnabend, d. 2. Januar 
1926, um punkt 8 Uhr abends 
für feine p. t. Mitglieder nebſt werten Angehörigen und 
eingeführte Bäfte im Vereinslokale ein 


großes Weihnachtefeſt 


mit reichhaltigem, abwechſlungsreichem Programm, aus 
dem erwähnt feien: 
„Die Studentenbraut“, Schwank in einem Flufzug, 
„Die Rofe*, ein hinterliſtiges Spiel in einem Aufzug 
von Carl Heinrich Schultz, 
„Künſtler⸗Kabarett“, bunte Dortransftide. 
Auftreten des Chors der Eoozer Zitherfreunde unter | f 
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Leitung des Herrn Butſchkat, u. andere Vorträge. 


Um zahlreichen Beſuch blttet Die Verwaltung. 
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Lodzer Holkleseitung 


Die Beſtattung 
Wladislaus Reymonts 


Der Sarg des Schriftſtellers 5 
wird aus der Kathedrale 
getragen. 


. —.—.———— ——— —— H ů rr. 


Oskar Dreßler jr. und das Verwaltungsmitglied des 
Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, Herr 
Fuchs, welch beide Vereine gleichfalls die Patenſchaft 
bei der Fahnenweihe übernommen hatten. Ferner über⸗ 
reichten Fahnenſchilder: im Namen der Gewerkſchaft der 
Vorſitzende derſelben, Herr Neumann; im Namen des 
Lodzer Männergeſangvereins „Concordia“, der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Oskar Kahlert; im Namen des Kirchen⸗ 
geſangvereins der St. Matthäigemeinde, der Vorſtand, 
Herr Alfred W. Richter; im Namen des Lodzer Sport⸗ 
und Turnvereins, der Vorſitzende, Herr Ludwig; im 
Namen des Geſangvereins „Zdrowie“, der Vorſtand, 
Herr Rudolf Hartwig und von Herrn Wollin ein von 
der Geſangſektion und von Herrn Theodor Schäfer ein 
von der Verwaltung des Vereins geſtiftetes Fahnenband. 

Nachdem hierauf Herr Oskar Baehr den Gratu⸗ 
lanten und Spendern dankte, erfolgte um 11 Uhr im 
langen Feſtzuge mit Muſik des „Stella“: Orcheſters unter 
der Leitung ſeines Dirigenten, Profeſſor Beneſch, der 
Ausmarſch nach der St. Johanniskirche zum Weih⸗ 
gottesdienſt. 

Der Feſtzug, dem von beiden Seiten der Straßen, 
die er paſſierte, eine zahlreiche Menſchenmenge das Ge⸗ 
leit gab, wurde vor und in der Kirche von einer noch 
viel größeren, nach Tauſenden zählenden Menſchen⸗ 
menge erwartet. 

Nachdem die Vereine mit ihren und der feſtge⸗ 
bende Verein mit der zu weihenden Fahne unter den 
Tönen der Orgel vor dem Altar Aufſtellung genommen 
und der Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde 
den Choral „Lobe den Herrn“ geſungen hatte, trat Konſiſto⸗ 
rialrat Paſtor Dietrich vor den Altar und hielt zuerſt 
in deutſcher und dann in polniſcher Sprache eine ein⸗ 
drucks volle Anſprache und vollzog dann, nach dem 
Vortrag eines zweiten Liedes des St. Johanniskirchen⸗ 
geſangvereins, die Weihe der Fahne. 

Der Weihgottesdienſt wurde zum Schluß durch 
einen Violinvortrag des Herrn Profeſſor Beneſch 
verſchönt. 

Als die Feſtbeteiligten wieder im langen Feſtzuge 
den Rückmarſch nach der Turnhalle angetreten hatten, 
gedachte dort zunächſt Herr Baehr in kurzen Worten 
der verſtorbenen Mitglieder des feſtgebenden Vereins, 
deren Andenken durch das Abſpielen eines Trauer⸗ 
marſches geehrt wurde. Derſelbe Redner richtete ſodann 
eine Anſprache an die Mitglieder des Feſtvereins, in 
der er ſie zur weiteren eifrigen Tätigkeit für den Verein 
ermahnte, worauf er dieſe dem Vorſitzenden übergab 
und ein Hoch auf den Förderer des Vereinsweſens in 
Polen, den Staatspräſidenten Wojciechowſki, ausbrachte, 
das vom Stella⸗Orcheſter mit dem Abspielen der Na⸗ 
tionalhymne aufgenommen wurde. 

Abends fand dann in derſelben Turnhalle die 
Schlußfeier ſtatt, zu der ſich nahezu tauſend Feſt⸗ 
beteiligte eingefunden hatten. Zu dieſer Feier wurde 
vom feſtgebenden Verein ein ſehr ſchönes Programm 
ausgeführt. Das Mandolinen⸗ und Guitarren⸗Orcheſter 
brachte unter der trefflichen Leitung ſeiner Dirigenten 
Herrn Reinſch verſchiedene Muſikſtücke und der Männer⸗ 


Büro 


Eduard Kaiser 


RNadwanſka 35. 


N Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ und Vermögens- 


feuer; allerhand Eingaben an die Bezirke» und Friedensgerſchte 
und fämtliche adminiſtriatſven und Militär⸗ Behörden; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von jeglie 
cher Art Schriſtſtücken in polniſch, Kuſſiſch, deutſch, Engliſch und 
Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 995 
Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 
Straßenbahn⸗ Verbindung: Linie Nr. 6 und Ur. 9. 


chor unter der Leitung des Herrn Eibich mehrere Lieder 
ſchön zu Gehör, während die Mitglieder der dramatiſchen 
Sektion mit mehreren Aufführungen und verſchiedenen 
humoriſtiſchen Vorträgen aufwarteten. In dem Weih⸗ 
nachtsvolksſtück „Friede auf Erden“ von Bernhard 
wirkten mit die Herren E. Kler, A. Dikow und E. Him⸗ 
mel und Frau W. Weber, im Singſpiel „Der Hecht im 
Karpfenteich“ v. Philippi die Damen Frl. M. u. E. Lange 
und die Herren A. Dikow, E. Kler und E. Samuel, im hu⸗ 
moriſtiſchen Terzett „Die drei Dorſſchönen“ Frau W. Weber 
und Frl. M. und E. Lange und im humoriſtiſchen Terzett 
„Die ſidelen Schmiede“ die Herren E. Kler, A. Samuel, 
und A. Dikow. Das Kouplett „Tante Meier mit der 
Leier“ wurde von Frau W. Weber und das Kouplett 
„Lodz im Bilde“ von Herrn A. Dikow ausgeführt. 
Sämtliche Mitwirkende ernteten ſtürmiſchen Beifall. 
Nach der Vortragsfolge wurde dem Tanze ge⸗ 
huldigt, der bis zum Anbruch des Tages währte. Möge 
es dem Muſik⸗ und Geſangverein „Minore“ vergönnt 
fein, auch weiterhin jo ſchöne Feſte zu feiern, wie dieſes. 
E. K. 


Der Turnverein „Aurora“ veranftaltete am zweiten 
Weihnachtsfeiertſag in feinem Lokale an der Kaopernika⸗ 
Straße eine Weihnachtsfeier zu der ſich die Mitglieder mit 
ihren Angehörigen ſowie auch viele Gäſte eingefunden 
hatten. Die Feier wurde abends bei einem im vollen 
Kerzenſchimmer erftrahlenden Weihnachtsbaum und mit einem 
von Fräulein Folkner eindrudsvoll geiprodenen Weih⸗ 
nachts feſiſpruch eingeleitet, worauf das Mitglied Herr 
Czerednikow als Knecht Ruprecht auf der Bühne erſchien 
und die Kinder mit Aepfeln, Nüſſen und Süßigkeiten 
beſchenkte. Der Jubel der Beſcherten wollte kein Ende 
nehmen. Während der Feier, die mit einem Tanzkränz⸗ 
chen verbunden war, wurden von Herrn Cz'rednikow noch 
verſchiedene humoriſtiſche und von Herrn R Oro als 
muſikaliſcher Clown mehrere Vorträge auf dem Fylophon 
geboten, die mit aroßem Beifall aufgenommen wurden. 
Der Tanz währte bis zum Anbruch des Tages 


Schweres Eiſenbahnunglück in Ungarn. Bei 
der Station Sant Anna auf der Strecke Klaujenburg— 
Groß Wardein ſtieß ein Perſonenzug mit einem Laſtzug 
zuſammen. Zahlreiche Waggons wurden zertrümmert Von 
den Paſſagieren wurden 30 ſchwerverletzt unter den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen. Die Verletzten wurden mit Automo⸗ 
bilen noch Groß Wardein gebracht. 

Das amerikaniſche Alkoholverbot. Das Schatz ⸗ 
amt hat eine Verfügung erlaſſen, die vom J Februar ab 
die Verwendung von Branntwein Rum und Gin bei der 
Herſtellung mediziniſcher Präparate, Würz⸗xtralte und Sprups 
verbietet Alkohol und Weine lönnen ſtatt deſſen 
verwandt werden. Die Ausführung ven ärztlichen Rezepten 
durch die Apotheker wird durch dieſe Vorſchrift nicht betreffen. 
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aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 
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